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Der vorliegend© Bericht gibt einen Überblick über eine Reihe 
verschiedenartiger Vorstellungen, die Studienanfänger mit 
ihrer künftigen Berufstätigkeit verknüpfen* Die überwiegend 
allgemein formulierten Kriterien der Fragenbatterie (Tab, 1) 
beziehen sich auf verschiedene Aspekte des beruflichen Le- 
bens, auf die eigene Weiterentwicklung im Beruf, auf Kriterien 
der Berufstätigkeit und auf deren äußere Bedingungen,
Mit der vorliegenden Querschnittsdarstellung soll nur ein 
erster grober Überblick Über relevante Einflußfaktoren auf 
berufliche Antizipationen gegeben werden und v, a, über ihre 
Bedeutsamkeit und ihre innere Strukturiertheit, Die wesent­
lichsten angezielten Ergebnisse betreffen die Erfassung der 
Veränderung der Berufseinstellungen im laufe des Studiums 
und beim Übergang in den Beruf,
Der nächste Einsatz der Pragenbatterie ist im 3* oder 4* 
Studienjahr geplant.
Die Darstellung der Einzelindikatoren erfolgt nach ihrer 
Relevanz (Reihenfolge nach Tab, 1),
1, Zur inneren Struktur beruflicher Antizipationen
Paktorenanalytisch strukturieren sich die eingesetzten 16 
Indikatoren folgendermaßen*
1,1, Einstellung zur fachlich-beruflichen Weiterentwicklung 
in Übereinstimmung mit betrieblichen Interessen
(a* Paktor 1, darin die Einzelaspekte berufl, Bntwioklungs- 
möglichkeiten PB 361, Betrieb effektiv PB 360, schöpf, Lösung 
von Aufgaben PB 370, Weiterbildungsmögliohkeit PB 370, 
interessante Tätigkeit PB 359, Tätigkeit soll Fachrichtung 
entsprechen PB 358), Abb, 1 stellt die Abhängigkeit der 
Einzelaspekte zueinander dar.
Der Inhalt dieses ersten Faktors bezieht sich auf individuel­
le und gesellschaftliche Produktivkraftentwicklung#
1.2. Soziale Integration durch Arbeitstätigkeit
(= Faktor 2, darin die Einzelaspekte gut mit Kollegen zurecht­
kommen FB 368, Anerkennung von Leistung FB 364* nützlich sein, 
Menschen helfen FB 369, selbständig arbeiten und entscheiden 
FB 365, interessante Tätigkeit FB 359)* Abb. 2 - 
Soziale Integration ist hier in 'horizontalem* Sinne zu ver­
stehen, als Streben nach kollegialem Kontakt und Kooperation, 
kollegialer Anerkennung der geleisteten Arbeit usw*
1.3. "Beruflicher Aufstieg
(« Faktor 3, darin die Einzelaspekte später leiten FB 3 6 3, 
Anerkennung von Leistung FB 3 6 4, berufliche Entwicklungs­
möglichkeiten FB 3 6 1, Mitwirkung an betrieblichen Entschei­
dungsprozessen FB 3 6 6, selbständig arbeiten und entscheiden 
FB 365). Abb. 3 -
Der Begriff "beruflicher Aufstieg” ist kein glücklich ge­
wählter. Er trifft aber doch als Kurzformel das Gemeinte, und 
zwar soziale Integration in ‘vertikalem* Sinne, berufliche 
Entwicklung nicht unter dem Aspekt von Arbeitsinhalt und 
Fähigkeitsentwicklung, sondern unformalem (sozialem bzw. in­
terpersonellem) Aspekt.
1,4* Einstellung zur praktizierten sozialistischen Demokratie 
im ArbeitsproaeB
(* Faktor 4, darunter die Aspekte offen Mängel ansprechen 
FB 371, Mitwirkung an Entscheidungsprozessen FB 366, selbstän­
dig arbeiten und entscheiden FB 3 6 5, weiterbilden FB 362, 
schöpf. Lösung von Aufgaben FB 370, nützlich sein, Menschen 
helfen FB 3 6 9). Abb. 4 -
1.5. Belastungstoleranz
(ä Faktor 5, mit den’Aspekten keine Belastung der yamilie durch 
den Beruf FB 372, Leben in sauberer Umwelt FB 373). Abb. 5 -
Dieser Faktor stellt die Einstellung zur Belastung des Fami­
lienlebens durch die Arbeitstätigkeit und die der Wohn- und 
Lebensbedingungen durch den Arbeitsort dar*
2« Zu den Finzelaspekten beruflicher Antizipationen - Eelevanz 
und Einflußfaktoren___________________ _____________
2.1« Bedeutsamkeit einer interessanten Arbeitstätigkeit FB 359
Wie in Tab. 1 ersichtlich» ist die Interessantheit der künfti­
gen Berufstätigkeit im Grunde für alle Studienanfänger wichtig, 
für 82 % völlig einschränkungslos« Fs ist selbstverständlich, 
daß ein Ho ehe chulstudiura v* a, in Hinblick auf eine künftige 
interessante Berufstätigkeit in Angriff genommen wird« Durch 
die geringe Trennschärfe des Indikators ist der Sachverhalt 
korrelativ nicht eindeutig zuordenbar und differenziert andere 
Merkmale nur gering, so daß er für die anstehend© Querschnitts­
aussage nur geringe Bedeutung besitzt« Inwieweit er Einstel­
lungsveränderungen abbildet» wird sich in späteren Analysen 
zeigen«
2«2. Gutes Zureohtkommen mit Kollegen (FB 368)
Ein gutes Verhältnis zu den künftigen Arbeitskollegen ist 
ebenfalls wie die Tätigkeit selbst, für alle Studienanfänger 
von hoher Bedeutung (für 3/4 einschränkungslos sehr wichtig - 
Tab« 1).
Diese Orientierung auf soziale Integration erfährt in verschie­
denen Teilpopulationen kaum differenzierte Bewertung, z. B. 
gibt es nur einen ganz minimalen Geschlechtsunterschied« Am 
ehesten differenziert wird die Einstellung zum künftigen Ar­
beitskollektiv durch anderenFinstellungsbereiche, die zwischen­
menschliche Beziehungen betreffen* Studienanfänger, für die 
es von sehr großer Bedeutung ist, (später einmal) Kinder zu 
haben, bewerten gutes Zurechtkommen mit den Kollegen zu 81 % 
als sehr wichtig, die weniger stark auf Kinder orientierten 
(FB 12, Mw 4-6) nur zu 59 %• (Diese Differenzierungen werden 
aber durch die Besetzung der AP 2 jeweils wieder relativiert).
Das Auftreten dieses Aspekts in den Faktoren 2 (soziale Inte­
gration) und 4 (praktizierte Demokratie) zeigt, daß er in 
zweierlei Hinsicht zu verstehen ist* Zum einen findet sich 
eine altruistische Komponentej hierzu ist auch das humanitäre 
Mediziner-Berufsraotiv zu rechnen* Für Mediziner dominiert, 
wie Tab. 2,3* zeigt, gegenüber anderen fachrichtungen deut­
lich die Orientierung auf das Geben von Hilfe* Zum anderen 
wird "helfen können'* auch in einem solidarischen Sinne ver­
standen, ist Ausdruck einer gesellschaftlich-aktiven Lebens­
haltung und ebenso fachlichen Engagements (Tab. 2*3,)* 
Geschlechtsunterschiede gibt es nur in bestimmten Teilpopula­
tionen, am stärksten bei den Lehrern (Tab, 2.3*), bei Medi­
zinern z, 3, überhaupt nicht*
2.4* Offenes Ansprechen von Mängeln im Betrieb FB 371
Hach den vorliegenden Ergebnissen ist dieser Sachverhalt der 
Kern der Einstellung zur praktizierten sozialistischen Demo­
kratie*
Kund zwei Drittel der Studienanfänger bewerten diesen Sach­
verhalt als sehr bedeutsam, weitere 30 % mit geringen Ein­
schränkungen (Tab, 1). Fach- und Geschlechtsunterschiede treten 
nicht auf*
Die Einstellung, daß Mängel offen angesprochen werden müssen, 
ist v* a. ideologisch "besetzt". Bei bisher gesellschaftlich- 
politisch sehr Aktiven ist sie stärker ausgeprägt als bei 
Inaktiven (Tab, 2*4*)*
Das gilt auch für den Grad bisheriger organisatorischer Aktivi­
tät, die aufgrund einer starken empirischen Zusammenhangs als 
ein Teil politischer Aktivität betrachtet werden kann* (Soziali­
st isohe Mängel" sind wohl auch v* a* organisatorische)
Heben ideologischen Einstellungen haben auch andere Einstel­
lungen und Wertorientierungen Einfluß auf die Haltung, Mängel 
offen anzusprechen, aber in weit geringerem Maße*
Dieser Sachverhalt ist sowohl Paktor 2 als auch -Paktor 3 
zuzurechnen* Das bedeutet, daß Anerkennung von Leistung einmal 
unter dem Aspekt des guten Zurechtkommens mit den künftigen 
Kollegen betrachtet wird (Faktor 2), andererseits hinsichtlich 
der beruflichen (Kader-) Entwicklung.
Lab* 2.5* zeigt die Faohrichtungsexferem©: Wirtschaftswissen- 
schaftler und KLG-/Recht-Studenten halten die Anerkennung von 
Leistung für überdurchschnittlich bedeutsam, Physiker für 
etwas unterdurchschnittlich.
Diese Unterschiede treten im Vergleich einzelner Sektionen 
noch deutlicher zutage (Lab, ). Physiker sowie andere 
Naturwissenschaftler (auch z. B, Mathelehrer) scheinen allge­
mein etwas weniger sozial orientiert zu sein (weder i. S* 
kollegialer Integration, noch i. S. der eigenen Kaderentwick­
lung),
Für bisher sehr lernaktive Jugendliche ist auch im künftigen 
Beruf die Anerkennung ihrer Leistung wichtiger als für bisher 
nur wenig Lernaktive (Lab* 2.5#)« Weitere Einflußfaktoren sind 
die ideologische Position (Verantwortung für die Entwicklung 
des Sozialismus) und der Grad der Identifikation mit dem ge­
wählten Studienfach (Tab, 2,5*)*
Je stärker die Orientierung auf allseitige Persönlichkeits­
bildung im Studium, desto stärker die Bedeutung der Anerken­
nung von Leistung auch im künftigen Beruf (Lab, 2,5.5 
Allseitige Persönlichkeitsbildung ist damit nicht nur ein 
West an "sich, sondern v/ird von Studienanfängern durchaus als 
Leistungsvoraussetsung für den künftigen Beruf gesehen* Andere 
Aspekte der Hochschulbildung, wie der, den gewünschten Beruf 
zu ergreifen, sind nicht notwendig 1 leistungsbesetzt1. Erst 
mit dem Bestreben, ein guter Fachmann zu werden, gewinnt die 
Anerkennung von Leistung an Bedeutung« Neben diesem fachlich- 
inhaltlichen Aspekt findet sich auch der formale wieder»
Die Studienanfänger, die später eine Leitungstätigkeit ausüben 
möchten, halten die Anerkennung ihrer beruflichen Leistungen 
für wichtiger als diejenigen, bei denen eine künftige Lei­
tungsfunktion nur eine geringe oder gar keine Bedeutung be­
sitzt. (Lab. 2.5«)
2,6, Selbständig arbeiten und entscheiden PB
Im künftigen Beruf selbständig arbeiten und entscheiden zu 
können ist für knapp die Hälfte der Studienanfänger ein sehr 
wichtiger Aspekt# (Tab. 1) Für so gut vd.e keinen ist dieser 
Bachverhalt irrelevant# Selbständigkeit ist besonders für 
diejenigen wichtig, die stark in betriebliche EntScheidungs­
prozesse einbezogen werden möchten, die stark an der Anerken­
nung ihrer Leistung interessiert sind und für die gute Bedin­
gungen zu konstruktiver Kritik bedeutsam sind. Damit ist das 
Streben nach Selbständigkeit und Entscheidungsfreiheit ein 
Aspekt der Einstellung zur sozialistischen Demokratie# Für 
bisher gesellschaftlich-politisch sehr aktive Studienanfänger 
ist dieses Moment künftiger Berufstätigkeit besonders wichtig 
(Tab# 2.6#).
Die Orientierung auf Selbständigkeit ist auch beeinflußt vom 
Grad des Selbstbewußtseins der Studienanfänger, wie es in der 
Studienerfolgssicherheit zum Ausdruck kommt (Tab# 2*6*)#
Wiederum sind die stark auf allseitige Persönlichkeitsbildung 
orientierten Studienanfänger stärker an Selbständigkeit in der 
künftigen Arbeit interessiert als die weniger auf Bildung 
orientierten# Gleiches gilt für stark auf eine Leitungslaufbahn 
Orientierte (Tab# 2.6.)*
2.7* Tätigkeit soll der studierten Fachrichtung entsprechen 
FB 358   . _
Die Bedeutung des fachgerechten Einsatzes nach dem Studium 
ist Hinweis auf die Klarheit des Berufsziels, d. h#‘ des 
späteren konkreten Tätigkeitsinhalts# Wer dem' fachgerechten 
Einsatz hohe Bedeutung beimißt, mißt auch dem Hiveau der künfti­
gen Arbeit hohe Bedeutung bei* (Fach- und niveaugerechter Ein­
satz werden hier nach Dietrich als Komponenten des qualifika- 
tionsgereohten Einsatzes verstanden#)
Andersherum ist das nioht notwendig der Fall, d. h#, ein 
Student kann sich durchaus eine interessante, schöpferische, 
ihn fordernde Tätigkeit wünschen, ohne dabei ganz konkrete 
fachliche Inhalte zu fixieren# Trotzdem erwarten wir von der
subjektiven Bedeutsamkeit des fachgerechten Einsatzes nicht 
nur Auskunft Uber die Konkretheit des Berufsziels, sondern 
auch über die Stärke der Studien- und Berufsmotivation.
Die Wichtigkeit des fachgerechten Einsatzes korreliert nur 
gering mit anderen beruflichen Antizipationen. Am ehesten 
ist fachgerechter Einsatz als Aspekt der Einstellung zur 
berufliohen Weiterentwicklung (Faktor 1) zu betrachten. 
Insgesamt ist ein fachgerechter Einsatz nach dem Studium für 
57 % der Studienanfänger hoohbedeutsam, für 5 % aber auch 
weitgehend bedeutungslos (lab. 1).
Medizinstudenten haben ihr Berufssiel am klarsten vor Augen, 
Wirtschaftswissenschaftler und Techniker sind sich hinsicht­
lich der konkreten Tätigkeit nach dem Studium noch am wenigsten 
schlüssig und messen deshalb dem fachgerechten Einsatz gerin­
gere Bedeutung zu (Tab. 2*7.)* Unter den Technikern sind star­
ke Differenzierungen zu beachten* Während die Elektrotechniker 
der TUD durchaus im Durchschnitt der Gesamtpopulation liegen, 
bewerten die Fertigungstechniker der TUD, die Bautechnologen 
der THE und die Maschinenbaustudenten der THM fachgerechten 
Einsatz nur unterdurchschnittlich (Tab* 2.7.)*
Dio Bewertung des fachgerechten Einsatzes wird wesentlich 
stärker als die bisher beschriebenen beruflichen Antizipationen 
von verschiedenen Einstellungs- und Aktivitätsparametern be­
einflußt bzw* steht mit ihnen in Zusammenhang*
Je besser sich die Studienanfänger Über ihr Studienfach infor­
miert fühlen, desto wichtiger ist ihnen der fachgerechte Ein­
satz nach dem Studium und umgekehrt (Tab* 2.7*)• Zweitbewerber 
sind am stärksten auf eine bestimmte beruflich© Tätigkeit 
orientiert, Umgelenkte am wenigsten (Tab. 2*7*)* Interessant 
ist, daß unterschiedliche Wege zum Studium (also z* B* beruf­
liche Tätigkeit vor dem Studium) keinen Einfluß erkennen las­
sen*
Je stärker sich Studenten mit ihrem Studienfach identifizieren, 
desto wichtiger ist ihnen fachgerechter Einsatz (Tab, 2*7*)*
Das gleiche trifft zu für den Grad, in dem sie sich fachlich 
geeignet fühlen und auch für die allgemeine Studienerfolgs­
sicherheit (Tab. 2.7*), hinsichtlich der mehr abstrakten Er­
folgssicherheit aber weniger stark als hinsichtlich der Eig­
nung zur Bewältigung der Fachinhalte*
Ähnliches zeigt sich für Aspekte der Anstrengungen und Lel- 
etungsbereitschaft* Die starke Vornahme, im Studium überdurch­
schnittliches leisten zu wollen, korreliert nur mäßig mit dem 
Wunsch, später fachgerecht eingesetzt zu werden* Wesentlich 
stärker ist der Zusammenhang zur Vornahme, sich im Studium 
über das Pensum hinaus mit Faohproblemen zu beschäftigen 
(Tab* 2*7.).
Je stärker das Studium als hochqualifizierte Berufsausbildung 
verstanden wird, je stärker also die Ausübung eines bestimmten 
Berufe zentrales Studienziel ist, und je stärker sich Studien­
anfänger bereits mit ihrer künftigen beruflichen Tätigkeit ge­
danklich auseinandersetzen, desto wichtiger ist ihnen der 
fachgerechte Einsatz*
2*8* Gute berufliche Entwioklungsmöglichkeiten FB 361
42 % der Studienanfänger halten gute berufliche Entwicklungs­
möglichkeiten für sehr wichtig, weitere 40 % mit geringen Ein­
schränkungen; nur 4 % messen ihnen wenig Bedeutung bei (Tab* 1)* 
Mit der Antizipation guter beruflicher Entwicklungsmöglichkeiten 
verbinden sich zwei Aspekte? zum einen ein saohlieh-inhaltli­
cher* Entwicklungsmöglichkeiten sind hier Möglichkeiten zur 
beruflichen Weiterbildung, zur schöpferischen Arbeit (Faktor 1)* 
Zum anderen werden Entwicklungsmöglichkeiten i* S* eines be­
ruflichen Aufstiegs (zum Leiter) und der Einbeziehung in Ent­
scheidungsprozesse bewertet (Faktor 35* Die Wertschätzung be-
«
ruflioher EntwicklungBmöglichkeiten ist relativ hoch korreliert 
mit der Bedeutung, die der Leistungsanerkennung zugemessen 
wird (r « *41)* Anerkennung von Leistung ist eng mit anderen 
Kriterien des beruflichen Aufstiegs verbunden, nicht jedoch 
(bzw* in wesentlich geringerem Maße) mit Aspekten der beruf­
lichen Weiterbildung* Insofern erweist sich die Wichtigkeit, 
die der Anerkennung von Leistung beigemessen wird, als Kri­
terium dafür, ob berufliche Entwicklung mehr unter sachlichem 
oder mehr unter sozialem Aspekt betrachtet wird*
Tab* 2.8* zeigt die Sektionsextrerae* Die Rostocker Betriebs­
wirtschaftler sind besonders stark an ihrer beruflichen Ent­
wicklung interessiert, wohl v* a* i* S* beruflichen Aufstiegs*
Die extrem negative Wertung der Jenenser Mathematiklehrerstu­
denten (Vorkurs) verweist auf insgesamt mangelndes Berufs­
interesse*
Je höher die Bedeutung des Hochschulstudiums an sich für das 
persönliche Lehensglück ©Ingeschätzt wird, desto wichtiger 
erscheinen Studienanfängern gute berufliche Entwicklungsmög- 
lichkeiten nach dem Studium (®ab* 2*8*)* Das gilt auch besonders 
für die Bewertung der allgemeinen Persönlichkeitsbildung im 
Studium*
Inhaltlich konkretere Variablen, wie Fach- und Berufsverbunden­
heit oder die Stärke der Beschäftigung mit dem Studienfach,- 
haben demgegenüber nur geringen Einfluß*
Allgemein gilt, daß politisch-ideologisch positive Studienan- 
fä nger die Bedeutung guter beruflicher Entwicklungsmöglich­
keiten höher bewerten aös negativer eingestellte (fab* 2*8*)•
Kur geringe Zusammenhänge gibt es zwischen der eingeschätzten 
Wichtigkeit guter Entwicklungsmöglichkeiten und Parametern 
auf den Studienprozeß bezogener Anstrengungs- und Leistungs­
bereitschaft*
Die Bimodalität des behandelten Sachverhalts wird besonders an 
Folgendem deutlich! Hicht hur diejenigen, für die es besonders 
wichtig ist, später ein guter Fachmann zu werden, bewerten 
berufliche Entwicklungsmöglichkeiten besonders hoch, sondern 
auch diejenigen, für die ein hoher Verdienst eine große Rolle 
spielt (ab* 2*8*), die später sehr gern Leiter werden und 
einen hohen sozialen Status erreichen möchten*
Insgesamt ist die hohe Wertschätzung künftiger guter berufli­
cher Entwicklungsmöglichkeiten mit einer positiven politischen 
Grundhaltung verbunden, aber tendenziell formal-soziale Auf­
stiegsorientierung und in ihrem Inhaltsbezug - den sie zweifel­
los hat - überwiegend allgemein und wenig konkret*
2*9* Belastung des Familienlebens durch künftige Berufstä­
tigkeit FB 372 _________________________ _ _______
Die Einstellung zur Belastung des Familienlebens durch künftige 
Arbeit trä^gt ambivalenten Charakter. Während einerseits fast 
alle Studenten ein harmonisches Familienleben anstreben, sind 
sich doch viele darüber im klaren, daß der von ihnen angestrebte
akademische Beruf mehr als 8 3 / 4  Stunden täglicher Anwesenheit 
auf Arbeit und allgemein überdurchschnittliches Engagement 
erfordern wird» was notwendig und zumindest zeitweilig zu Be­
lastungen des Familienlebens führen muß. Knapp die Hälfte 
aller Studienanfänger hält es für sehr wichtig, daß der Beruf 
das Familienleben nicht belastet, ein Standpunkt, der sicher 
von vielen beim Eintritt ins Berufsleben relativiert werden 
wird (Tab* 1). Allzu große Fachrichtungsunterschiede zeigen 
sich nicht, MLG-/Recht~Studenten, Mediziner und Physik- bzw. 
Chemiestudenten sind gegenüber künftigen Belastungen etwas 
* toleranter (was besonders bei den Medizinstudenten eine reali­
stische Sicht sein dürfte)? bei den Wirtschaftswissenschaft­
lern ist die Belastungstoleranz am geringsten (Tab. 2*9.)*
Bei ihnen zeigt sich auch am ehesten ein Geschlechtsunter­
schied (weibliche Wiwi-Studenten urteilen rigoroser gegen 
Belastung), der’ bei Medizinern, Lehrern, Landwirten nicht auf- 
tritt.
Bei der Suche nach weiteren Einflußfaktoren auf die Belastungs­
toleranz ist festzustellen, daß v. a. bei starker konsumtiver 
Orientierung (der Bedeutung materieller, z* T, auch allgemein 
gesellschaftlicher Anerkennung im Leben) ein zunehmender Mangel 
an Toleranz gegenüber Belastung einhergeht (Tab. 2.9*).
Auch bei starker Orientierung auf Kinder wird in stärkerem 
Maße ein belastungsfreies Familienleben gewünscht (wobei an­
zumerken ist, daß die stark materiell Orientierten noch um 
einiges intoleranter sind als die stark auf Kinder orientier­
ten Studenten) (Tab. 2.9.).
Starke Identifikation mit dem Studienfach sowie hohe Anatren- 
gungs- und Leistungsbereitschaft gehen mit etwas größerer 
Toleranz einher (Tab. 2*9.).
Es wird deutlich, daß mit der Betonung möglichst geringer 
Belastung des Familienlebens durch die künftige Arbeitstätig- 
keit zv/ei Tendenzen einhergehen, zum einen eine positiv zu 
bewertende Familien- und Kinderorientierung, zum anderen eine 
konsumtive Haltung, die besonders dann negativ zu bewerten 
ist, wenn sie nicht mit entsprechender produktiver Motivation 
einher geht.
Die Einstellung zur Belastung der Wohn- und Lebensbedingungen 
duroh den Arbeitsort (den Grad dortiger UmweltVerschmutzung) 
und die Einstellung zur Belastung des Familienlebens durch 
künftige ArbeitStätigkeit bilden zusammen den Faktor 5, den 
ich mit "Belastungstoleranz” bezeichnet habe* Die Fragestel­
lung nach der Bedeutung sauberer Umwelt am Arbeitsort hat zwei 
Aspekte, einmal die Bewertung einer sauberen Umwelt an sich, 
zum anderen die Bedeutung des Arbeitsortes für die Wahl der 
Arbeitsstelle* Ersteres müßte für alle wichtig sein (nur 
Ignoranten oder laiv-Lebensfremde können die Bedeutung einer 
sauberem Umwelt gering schätzen).
Der zweite Aspekt erheischt eine entgegengesetzte Bewertung, 
er ist der politische Aspekt» das Hlchtscheuen widriger Be­
dingungen, wo es nötig ist, Bewährung an dem Platz, wo man 
von der Gesellschaft gebraucht wird* Gerade im politisch be­
wußten Jugendlichen müssen diese beiden Aspekte konflikthaft 
wirken*
Die insgesamt hoch eingeschätste Wichtigkeit des Lebens in 
sauberer Umwelt (siehe lab* 1) ist zweifellos Ausdruck der 
Bedeutung, die Studenten Problemen der Umweltverschmutzung 
und des Umweltschutzes zumessen*
Unter den Fachrichtungen heben sich nur die MLG-/Recht-Stu- 
denten mit etwas größerer Toleranz von den anderen ah* Dif­
ferenzierungen zwischen einzelnen Sektionen bieten insgesamt 
ein nicht systematisierbares Bild*
Die Einstellung zum Leben in einer sauberen Umwelt ist einer 
der wenigen Aspekte, in dessen Ausprägung sich religiöse Stu­
dienanfänger von Atheisten unterscheiden - Christen bejahen 
saubere Umwelt etwas stärker (Tab. 2*10.)# Vom Marxismus- 
Leninismus völlig überzeugte Studienanfänger halten das Leben 
in einer sauberen Umwelt für etwas weniger wichtig, als weniger 
überzeugte (Tab. 2.9#)* M, E* ist diese Tendenz nicht Ausdruck 
dessen, daß Atheisten und überzeugte Marxisten in Fragen Umwelt 
verantwortungsloser sind, bei ihnen wird aber der zweite oben 
genannte Aspekt (das staatsbürgerliche Bev/ußtsein) stärker 
wirken*
Studienanfänger, für die eigene Kinder von großer Bedeutung 
für ihr Lebeneglück sind, legen mehr Wert auf ein Leben in 
sauberer Umwelt als weniger auf Kinder orientierte (Tab.
2.10.). -
Wiederum (wie bei der Einstellung zur Belastung des Familien­
lebens) findet eich jedoch auch die Beziehung zwischen materiel­
ler Orientierung und Orientierung auf möglichst belastungs­
freies Leben (Tab. 2.10*).
2.11. Effektive Arbeit des Betriebes FR 360
Die Bewertung der Wichtigkeit der effektiven Arbeit des künfti- 
gen Betriebes ist in den Faktor 1 eingebunden. Betont wird da­
bei die Übereinstimmung der individuellen beruflichen Entwick­
lung mit der betrieblichen Entwicklung, damit die gesellschaft­
liche Bedeutsamkeit der eigenen Tätigkeit. Für 39 % aller 
Studienanfänger ist die Effektivität des künftigen Betriebes 
sehr wichtig, für weitere 42 % mit Einschränkungen (^ab. 1). 
Bewertungsunterschiede zwischen den Fachrichtungen sind kaum 
feststellbar, lediglich die Phystk-/Chemie-Studenten bewerten 
etwas zurückhaltender*
Starke Korrelationen zu allen politisch-ideologischen Parametern 
zeigen den eindeutig ideologischen Gehalt der Fragestellung.
Je stärker die Bedeutung des sozialistischen Fortschritts ins­
gesamt (des eigenen politischen Engagements usw), desto wichti- 
ger die effektive Produktion im künftigen Betrieb (Tab. 2.11.). 
Je stärker bisherige fachliche Aktivitäten und das Bestreben, 
ein guter Fachmann zu werden, desto stärker die Bedeutung der 
effektiven Betriebsarbeit# An dieser Stelle soll auch auf den 
Nicht Zusammenhang zwischen materieller Orientierung und Orien­
tierung auf effektive Produktion hingewiesen werden. Es ist 
weniger konkret-fachliches Engagement, das mit der Betonung 
betrieblicher Effektivität korrespondiert, als mehr allgemeine 
Anstrengungsbereitschaft (Tab. 2.11.).
Bereits stark berufsorientierte Studienanfänger sind etwas 
stärker an der effektiven Arbeit des künftigen Betriebes 
orientiert als diejenigen, die sich bisher,nur wenig auf ihren 
Beruf orientiert habenj v. a* aber sind die stark auf eine
Leitungstätigkeit Orientierten besonders an betrieblicher 
Effektivität interessiert (Tab. 2.11.), Das ist ein unbedingt 
positiver Aspekt der "Leiterorientiertheit”.
2.12. Weiterbildung PB 362
Die Einstellung zur Weiterbildung ist die sachbezogene Haupt­
komponente der Einstellung zur beruflichen Entwicklung insge­
samt (Paktor 1), Zusammen mit dem Bestreben, schöpferisch Auf­
gaben zu lösen, ist damit auch eine Orientierung auf Teilnahme 
an demokratischen Entscheidungsprozessen in der Arbeit ver­
bunden (Paktor 4)«
Weiterbildung im künftigen Berufsleben wird von Studienan­
fängern allgemein als wichtig angesehen; wenngleich sie nur 
für gut 1/3 von ihnen sehr wichtig ist, gibt es doch auch nur 
6 die Weiterbildung für weitgehend bedeutungslos halten 
(l’ab, 1).
Medizinstudenten sind überdurchschnittlich stark auf Weiter­
bildung im künftigen Berufsleben orientiert, tendenziell noch 
MLG-/Reoht- und Physik-/Chemie-Studenten* Etwas unterdurch­
schnittlich bewerten Lawl- und Technikstudenten Weiterbildungs- 
möglichkeiten.
Dominanten Einfluß auf die Einstellung zur Weiterbildung haben 
fachliche und wissenschaftliche Interessen, die ihren Ausdruck 
bereits im bisherigen Grad fachlicher Aktivität finden (Tab. 
2,12»), allgemeines Interesse an Persönlichkeitsbildung s^owie 
eine kreative Lebensorientierung.
Mittleren Einfluß haben allgemeine Paktoren der Studienmotiva- 
tion, Anstrengungs- und Leistungsbereitsohaft, die Sicherheit, 
fachlich geeignet zu sein und das Studium erfolgreich abzu­
schließen (Tab. 2.12.). Objektive Leistungsvoraussetzungen 
wie die Abiturprädikate differenzieren die Einstellung zur 
Weiterbildung nur relativ schwach.
Einen nachweisbarer, aber im Verhältnis zu den anderen Pakto­
ren insgesamt geringerer Zusammenhang, besteht zwischen ideolo­
gischer Position und V/eiterclldungseinstellung sowie zu ande­
ren Lebenswerten, wie der Bedeutung kultureller Aktivität 
(Tab. 2.12.).
2,13* Toraussetzung zur schöpferischen Lösung von Aufgaben
-  • I'a 370..'...... ......._...;.............    .
Mit dieser Fragestellung wird die Bedeutung des kreativen 
Charakters der künftigen Tätigkeit angesprochen, 3/4 aller 
Studienanfänger betonen die Wichtigkeit, 29 % sehr stark 
(Tab* 1)*
Trotz inhaltlicher M h e  zur Einstellung zur Weiterbildung ist 
die Bewertung des kreativen Charakters der Tätigkeit nicht 
dasselbe, wie am Beispiel der Medizinstudenten gezeigt werden 
kann* Diese halten Weiterbildung für sehr bedeutsam im Ärzte- 
beruf, sehen diesen aber nur in durchschnittlichem Maße als 
schöpferischen Prozeß an*
Starke Fachrichtungsunterschiede sind in der Bewertung des 
kreativen Charakters der künftigen Berufstätigkeit nicht fest­
stellbar* Die MLG- und die Fhysik-/Chemi©-Studenten dominieren 
etwas* In Tab* 2*13* sind die beiden extremen Sektionen dar­
gestellt. >
Bei den Einflußfaktoren auf die Bewertung der Yoraussetzungen 
zur schöpferischen Aufgabenlösung ergibt sich eine fast völlige 
Analogie zur Einstellung zur Weiterbildung, so daß hier Wie­
derholungen vermieden werden, Tab, 2,13. stellt einige Zusam­
menhänge dar*
2,14*■Mitwirkung an betrieblichen Entscheidungsprozessen FB 366
Das Auftreten dieses Indikators in Faktor 3 und 4 macht die 
beiden Aspekte der Fragestellung deutlich* Zum einen geht es 
darum, im künftigen Beruf als Leiter "das Sagen” zu haben, 
zum anderen um mehr allgemeines Demokratieverständnis (Mög­
lichkeit des Mitentscheidens),
Für überdurchschnittlich bedeutsam erachten die MLG-/Reoht-, 
Wiwi- und Lawi-Studenten die Einbeziehung in Entscheidungs­
prozesse (Tab, 2*14*)* Besonders bei den letzteren beiden ist 
das in Beziehung mit ihrer überdurchschnittlich starken Orien­
tierung auf eine künftige Leitungstätigkeit zu sehen* Unter­
durchschnittlich bedeutsam ist demokratisches Mitentscheiden 
für Physik-/Chemie- und Musikstudenten,
Die Wichtigkeit, später an Entschaidungsprozessen Mitwirken 
zu können, ist sehr stark mit der politisch-ideologischen 
Haltung der Studienanfänger verknüpft (Tab. 2.14.). Alle 
einschlägigen Indikatoren weisen das aus. Dazu kommt die 
Orientierung auf künftige Leitungstätigkeit (Tab. 2.14.).
Sachlich-inhaltliche Aspekte des Studiums und des künftigen 
Berufs wirken auch, aber beträchtlich schwächer. (Möglicher­
weise verwischen sich auch in der heterogenen Gesamtpopula­
tion Zusammenhänge) Die problematische Tendenz der Abnahme 
fachlich-inhaltlicher Interessen bei Zunahme, des Streben©, 
im Beruf in Entscheidung©- und Leitungspositionen zu gelan­
gen, kann durch die zusammengefaßte Betrachtung der leitungs­
orientierten (und insgesamt durchschnittlich fadhorientier- 
ten) Fachrichtungen mit stark fachlich-inhaltlichen, aber 
nur gering leitungsorientierten und mäßig politisch engagierten 
Fachrichtungen (Medizin) Zustandekommen. Man muß in fa ehr ich* 
tungsspezifischer Auswertung (W±w±, Lawi, Technik) prüfen, in­
wieweit d_ort formale Berufsorientierungen entsprechend sach­
lich gegründet sind.
2.15» .Arbeit mit moderner Technik PB jm
Die Frage nach der Wichtigkeit, die das Vorhandensein moderner 
Technik im künftigen Beruf hat, ist, wie Tab. 2,15. zeigt 
(im Gegensatz zu den anderen Fragestellungen der Batterie), 
eine sehr fa ch3pesifische• Das macht sie faktoriell nicht 
sinnvoll zuordenbar.
Tab, 2.15« zeigt bemerkenswert große Differenzen zwischen 
technischen Sektionen bzw. Ausbildungsrichtungen. Alle Techno­
logiestudenten urteilen bezüglich moderner Technik sehr zu­
rückhaltend.
Für weibliche Studienanfänger ist künftige Arbeit mit moderner 
Technik etwas weniger wichtig als für männliche. Dieser Ge­
schlecht sunt er schied zieht sich mit einigen Schwankungen durch 
alle Fachrichtungen hindurch.
Bereits vor dem Studium überdurchschnittlich naturwissenschaft­
lich, technisch und handwerklich aktive sind viel stärker an 
der Arbeit mit moderner Technik interessiert als vreniger aktive
Jugendliche (Tab. 2.15*). Weiterhin von großem Tinfluß ist 
die Orientierung auf wissenschaftliche Arbeit im Studium und 
die Teilhabe an Porschung sowie das Bestreben, im Leben krea­
tiv und erfinderisch wirksam zu werden (Tab. 2*15.). In die­
sen Zusammenhängen könnte die Wurzel für die Unterschiede in­
nerhalb der Technikerpopulation stecken.
2.16» Übertragen einer Leitungsfunktion PB 363
Die Möglichkeit des Ausübens einer Leitungsfunktion hat unter 
den in diesem Bericht behandelten beruflichen Antizipationen
für Studienanfänger insgesamt d ie geringste Relevanz, wobei\
eine beträchtliche Fachrichtungsspezifik zu beachten ist 
(Tab. 2,16.)»
Als Hauptdeterminanten auf die Stärke des Interesses, nach dem 
Studium eine Leitungsfunktion auszuüben, erweisen sich eine 
positive ideologische Haltung und politisches Engagement 
(‘Xab. 2.16.).
Je stärker Studienanfänger bisher gesellschaftlich und in 
organisatorischen Dingen aktiv waren, desto stärker sind sie 
auf künftiges Leiten eingestellt (Tab* 2.16.). 
Leiterorientierung korreliert ebenfalls positiv mit Anstren- 
gungs- und Leistungsbereitschaft, aber auch in starkem Maße 
mit materieller Orientierung (Tab* 2*16*).
(Vgl. hierzu Abschn. 5 des SIL-A-Teilberichts ”Aspekte der 
Hochschulbildung im Urteil von Studienanfängern”)
3. Zusammenfassung/Pachriohtungspro file
Die Bewertung der Wichtigkeit verschiedner Bedingungen des 
künftigen Berufslebens durch Studienanfänger erfolgt insgesamt 
nicht sehr differenziert i* S* einer weitgehend hohen Bewer­
tung fast aller FCriterien. Für viele ist das Berufsleben auch 
gedanklich noch weit weg. Die Tatsache allgemein hoher Wertun­
gen muß bei der Darstellung von Pachrichtungsbesonderheiten 
beachtet werden, da eine durchschnittliche oder teilweise 
sogar eine unterdurchschnittliche Bewertung künftiger Berufs­
bedingungen absolut gesehen immer noch recht hoch ist*
Medizin» Medizinstudenten wollen im künftigen Beruf in be­
sonders starkem Maß« anderen Menschen helfen* für sie ist 
fachgerechter Einsatz und die Tatsache, sich im Beruf weiter­
bilden zu können (und zu müssen), besonders wichtig. Sie 
kalkulieren Belastungen des Familienlebens durch ihre Berufs­
ausübung ein, ökologischen Belastungen gegenüber sind sie 
nicht so tolerant (aber auch nicht intoleranter als die Stu-
C '
denten der meisten anderen Fachrichtungen),
MLG/Rechtt Diese Studenten halten Weiterbildung und kreativen 
Charakter ihrer späteren Berufstätigkeit für besonders wichtig, 
wobei sie allgemein nicht stark auf fachgerechten Einsatz 
fixiert sind. Für überdurchschnittlich wichtig erachten sie 
die Anerkennung ihrer beruflichen Leistung, die" Möglichkeit 
zur Teilhabe an Entscheidungsprozessen und das Erreichen einer 
Leitungsfunktion# Belastungen durch Arbeitstätigkeit und Ar­
beitsort gegenüber sind sie überdurchschnittlich tolerant,
Physik/Chemie: Studienanfänger dieser naturwissenschaftlichen 
Fachrichtungen sind überdurchschnittlich an Weiterbildung und 
kreativem Charakter ihrer Arbeit interessiert, wobei sie der 
Leistungsanerkennung nur unterdurchschnittliche Bedeutung bei­
messen, Sie sind vor allem bereit, familiäre Belastungen in 
Kauf zu nehmen,
Wirtschaftswissenschaften» Bei diesen Studenten findet sich die 
starke Orientierung auf Anerkennung von Leistung, auf betrieb­
liches Mitentscheiden und das Erreichen einer Lei tungs funkt ion. 
Fachgerechter Einsatz ist dabei nur unterdurchschnittlich be­
deutsam, Besonders die Studentinnen dieser Fachrichtung sind 
vergleichsweise nur wenig bereit, familiäre Belastungen durch 
ihre Berufsausübung in Kauf zu nftbraen.
Landwirtsohaft: Landwirtschaftsstudenten sind relativ stark 
auf die Einbeziehung in betriebliche Entscheidungsprozesse und 
künftiges Leiten orientiert. Unterdurchschnittlich bedeutsam 
ist für sie berufliche Weiterbildung, (Hier, wie bei den ande-
rcn Fachrichtungen, werden die Kriterien nicht gesondert er­
wähnt, deren Bewertung im Durchschnitt der Gesaratpopulation 
liegt)*
(Technik» Technikstudenten insgesamt halten einen der studierten 
Fachrichtung entsprechenden Berufseinsatz für etwas unterdurch­
schnittlich bedeutsam, wobei es Innerhalb der Technikerpopula- 
tion sehr große Unterschiede gibt* Ebenfalls etwas unterdurch­
schnittliche Bedeutung messen sie der Weiterbildung im künfti­
gen Beruf bei*
Lehrer- und Musikstudenten zeigen in ihren beruflichen Anti­
zipationen keine nennenswerten Besonderheiten*
Abbildung 1 * Faktor 1 - Einstellung zur individuellen boruf- 
lichen Weiterentwicklung in t!bereinstiimnting mit 
betrieblichen Interessen 
(Korrelationen der Einzelaspekte)
Prozentangaben = AP 1+2? die Größe der Kreise entspricht den 
prozentualen Relationen
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Berufliche Antizipationen von Studienanfängern
Tabelle 1
Berufliche Antizipationen (FB 358 - 371)
Denken Sie an Ihren beruflichen Einsatz nach Abschluß des 
Studiums t
v.'ie wichtig sind die nachstehenden Faktoren a) bis q) für Ihre 
spätere Berufstätigkeit?






6 überhaupt nicht wichtig
a — — _______________-.........1 g 3 4 5 6 (1+g)
359 daß meine Tätigkeit in­
teressant ist 02 17 1 0 0 0 (99)
368 daß ich mit meinen Kolle­
gen gut surechtkomme 75 23 2 0 0 0 (98)
369 daß ich mit meiner Arbeit 
anderen Menschen nützlich 
Mn, ihnen helfen kann 68 28 4 0 0 0 (96)
371 daß Mängel im Betrieb of­
fen angesproohen werden 
können 64 30 5 1 0 0 (94)
364 daß meine Leistungen bei 
den Kollegen Anerkennung 
finden 49 42 7 1 1 0 (91)
365 daß ich selbständig ar­
beiten und entscheiden 
kann 47 42 10 1 0 0 (89)
358 daß meine Tätigkeit der 
studierten Fachrichtung 
entspricht 57 29 9 3 1 1 (86)
Fortsetzung Tab* 1 S. 22 
PB Text 1 2 3 4 5 6 0+2).
361 daß ich gute berufliche 
Sntwi cklungsmö gl 1 chke iten 
habe 42 40 14 3 1 0 (82 )
372 daß meine Tätigkeit nicht 
das Familienleben belastet 49 32 14 4 1 0 (81)
373 daß ich in einer Gegend 
mit sauberer Umwelt leben 
kann 50 30 14 3 2 1 (80)
360 daß der Betrieb effektiv 
arbeitet 39 42 14 3 1 1 (81)
362 daß ich mich weiterbilden 
kann 36 42 16 4 1 1 (78)
370 daß Voraussetzungen zur 
schöpferischen Lösung von 
Aufgaben gegeben sind 29 46 20 4 1 0 (75)
366 daß ich an betrieblichen
Bntscheidungspjseessen
mitwirke 22 46 23 6 2 1 (68)
367 daß ich mit moderner 
Technik arbeiten kann 25 39 20 8 4 4 (64)
363 daß mir eine Leitungs­
funktion übertragen wird 5 21 32 19 12 11 (26)
PB 369* »m  das ich mit meiner Arbeit anderen Menschen nützlich 
bin« ihnen helfen kann ______________________
rt 4 O  '*» '




Medizin 93 7 0 0
MLG/Recht 79 18 2 1
Lehrer 75 23 2 0
Musik 63 35 2 0
Landwirts chaft • 66 30 4 0
Wiwi 65 30 5 0
Technik 55 38 7 0
Phys ik/ Chemie - 54 38 7 1
Lehrer männlich 58 37 4 , 1
v/eiblich 79 19 2 0









1 87 12 1 0
2*
•
74 24 2 0
t
6 53 33 12 2
1 86 12 1 0
2•••
69 28 3 0
5 54 38 7 1
6 55 30 11 4
FB 371: • daS Mängel Im Betrieb offen angesprochen werden
können
% .... -... ’ ................-........ .... . 1 2 3 4-6
SIL A - Gesamt 64 30 5 1
bisher, gesell,- sehr aktiv 1 81 16 3 0
politische Aktivität 2
jr
68 29 3 0
FB 72 •t
wenig/itt oht aktiv 5 - 6 55 33 9 3
bisher, organisatorische
Aktivität sehr aktiv 1 84 13 3 0
2
Ir
68 29 3 0
FB 79 ♦#
wenig/nicht aktiv 5 - 6 54 35 8 3
Verantwortung für den
Sozialismus sehr stark 1 79 19 2 0
2£ 62 34 4 0
FB 53 ••
gering 4- 6 53 34 9 4
Lebens glück
"gesellschaftlich aktiv"
sehr bedeutsam 1 86 11 2 1
2 70 27 3 0
FB 13
▼♦♦
wenig/nicht bedeutsam 5- 6 51 35 8 6
nung finden
c*
................................................... .....................................................................  .................................. - .... 1 2 3 4—6
SIL A - Gesamt 49 42 7 2
Pacbrichtungen
Wiwi 61 35 4 0
MLG/Recht
•
60 34 5 1
•
Physik/Chemie 41 42 11 6
WPÜ BWL 66 33 1 0
FSÜ Physik 26 55 11 8
weitere Differenzierungsmerkmale*
bisherige Lernaktivität sehr aktiv 1 60 35 4 1
2
PB 73 i
50 41 7 2
wenig aktiv 4-6 37 46 11 6
Verantwortung für sehr stark 1 63 32 4 1
den Sozialismus 2 
FB 53 :
46 46 7 1
gering 4 -6 36 47 12 5
Faehverbunden vollkommen 1 63 32 5 0
2
FB 298 f
49 43 6 2
5 41 45 9 5
überhaupt nicht6 44 30 16 10
Persönlichkeit all- sehr bedeutsam 1 63 32 4 1
seitig bilden 2 40 51 8 1
FB 237 wenig bedeutsam 3 - 6 32 48 15 5
Lebens glück sehr bedeutsam 1 
"guter achmann werden" 2
65 30 4 1
41 50 8 1
FB 14 3-6 29 50 16 5
l’ab. 2.5« 5. ;1 Fortsetzung
%. .. ......... ................... .. '  1 2 3 4*6
später Leitungstätigkeit sehr gern 1 83 15 2 0
2 59 37 4 0
FB 355 > 4  43 48 8 1
ungern/überhaupt nicht 5-6 39 45 11 5
FB 365t «.« daß ich selbständig arbeiten und entscheiden kann
% ..-... . .. ... -....  ... ........ 1 2 ? 4-6
SIL A - Gesamt 47 42 10 1
bisherige gesell- sehr aktiv 1 59 36 5 0
sehaftlich-politisehe 2
I m i t a t  :
wenig/nicht aktiv
50 41 8 1
5 -6 35 42 18 5
erfolgssicher - vollkommen 1 63 27 9 1
bezogen auf Studien- 2 
abs chluß t
51 40 8 1
TB 289 t
5 37 45 15 3
überhaupt nicht6 38 40 15 7
Persönlichkeit all­
seitig bilden sehr bedeutsam 1 57 35 7 1
2 38 50 11 1
FB 237 wenig bedeutsam 3- 6 33 44 19 4
später Leitungs- sehr gern 1 75 22 2
6
1
tätigkeit 2 52 42 0
PB 355 3-4 40 47 12 1
ungern/überhaupt nicht 5-6 41 40 14 5
FB 358 s • •• daß meine Tätigkeit der studierten Fa dirichtung 
entspricht _______ ;_______________________________________
/0 1 2 .3 4—6
811- A - Gesamt 57 29 9 5
Fachrichtung
Medizin• 79 18 2 1
*iwi 49 31 11 9
Technik 43 37 13 7
TUD Elektro 54 34 10 2
TUD Maschin* 35 32 17 - 16
THL Maschin* (Technol.) 27 43 22 8
THK Maschin. 34 39 18 9
weitere Differenzierungsmerkraalei
bisherige Lern- sehr aktiv 
aktivität
1• 68 22 6 4
^  wenig/nicht aktiv 4- 6 38 33 15 14
Informiertheit über vollkommen 
Studienfach
1*»
22 14 5 2
FB 233 wenig/überhaupt nicht4~6 40 31 16 1?
Umlenkuiag
nochmals beworben 71 22 5 2
Erstbewerber 59 28 9 4
in interess* Fach umgelenkt 48 35 12 5
in nicht interess* Fach umgelenkt 
FachVerbundenheit
31 32 16 21
mit Studienfach fest vollkommen 1 83 14 2 1
verbunden 2 60 29 7 4
FB 298
l
28 31 22 19
überhaupt nioht 36 22 11 31
Ich studiere das ideale vollkommen 1 85 12 3 0
Studienfach 2 66 28 4 2
PB 296 . 5 35 34 18 13
überhaupt nicht 6 32 30 18 20







Ich v/erde mich mit dem 
Studiumfach über das Pensum 













79 16 2 3
67 25 6 2
32 34 17 19
65 22 8 5
62 27 7 4
51 28 12 9
46 27 12 15
79 14 4 3
66 25 6 3
43 33 13 11
48 23 13 16
74 19 5 2
31 36 19 14
75 16 5 4
60 29 7 4
39 35 15 11
habe
<$.(3 . . . . . . 1 2 ? 4—6
SIL A - Gesamt 42 40 14 4
ha ehri chtung / Sektion








Mein Lebensglück ist davon abhängig, 
daß ich studieren kann» sehr starki
j
63 27 8-' 2
FB 5 überhaupt nicht 6 32 38 19 11
persönliche Verantwortung für
die Entwicklung des Sozialismus
sehr stark 1 « 54 34 11 1
FB 53 gering/keine 4-6 29 36 21 14
Mein Lebensglück «,», daß Ich 
im Beruf ein guter Fachmann bin*
sehr stark 1 56 32 10 2
♦l
FB 14 wenig/überhaupt nicht 3-6 27 41 22 10
Mein Lebensglück • «,, daß ich später 
viel verdiene,
sehr stark/stark 1-2• 56 35 7 2
*
FB 15 überhaupt nicht 6 31 38 20 11
später Leitungstätigkeit sehr gern 1
«
71 23 5 1
•
FB 355 ungern/gar nicht 5-6 31 39 18 12
FB 372; , daß meine 'Tätigkeit nicht das Familienleben
belastet
1 2 3 4—0
SIL A - Gesamt 49 32 14 5
Fachrichtung / Geschlecht
MIG/Kecht 36 30 21 13
Medizin 35 35 21 9
V. iwi 58 26 11 5
V iw! männlich 47 27 17 9
Wiwi weiblich 62 26 9 3
weitere Differenzierungsmerkmale t
Mein Lebensglück . daß ich viel 




6 43 27 17 13
Erreichen eines hohen sozialen 
Status durch Hochschulbildung
sehr bedeutsam 1-2 fö 27 9 2#
242 nicht bedeutsam 6 43 30 16 1t
Flein Lebensglück daß ich
Kinder habe. sehr stark 1 55 28 12 5
FB 12 wenig/überhaupt nicht 4- 6 35 32 17 16
Ich studiere das für mich ideale
Studienfach. stimmt vollkommen 1 44 31 16 9♦*
F3 298 überhaupt nicht 6 65 24 7 4
Ich werde mich mit dem StudiSSfaoh
über das Pensum hinaus beschäftigen.
sehr sicher 1 41 30 18 11
*
FB 373* • «« daß ich. in einer Gegend mit sauberer Umwelt 
leben kann» _________ _ ______
£_________l_____-...........   1....2 3 4-6
SIL A - Gesamt 50 30 14 6
FB 67/1 Atheisten 47 30 15 8
FB 68/1+2 Religiöse 64 25 9 2
marxist is ch-leninistis ch
vollkommen 1 46 28 17 9
FB 66 ;
wenig/überhaupt nicht 5-6 65 23 9 3
Mein Lebensglück .«•, daß ich
Kinder habe* sehr stark 1 56 27 12 5
FB 12 wenig/überhaupt nicht 4-6 44 28 14 14
Mein Lebensglück ..«, daß ich 
viel verdiene«
sehr stark/stark1-2 60 28 8 4♦
FB 15 überhaupt nicht 6 48 25 15 12
2L... . - ..-............... . . 1 2 4—6
SIL A - Gesamt 39 42 14 5
Mein Lebensglück daß es mit 
dem Sozialismus vorangeht*
sehr stark 1 54 34 9 3
2 37 47 12 4
FB 17 3 25 45 22 8
4 28 37 19 16
wenig/überhaupt nichts 19 31 24 26
Mein Lebensglück *. *, daß ich 
ein guter Fachmann werde#
sehr stark 1 55 33 9 3
FB 14 l 
wenig/überhaupt nicht 3-6 24 40 23 13
Im Studium möchte ich immer 
mein Bestes geben*
vollkommen 1 49 36 11 4
FB 286 % 
kaum/überhaupt nicht
4-6 32 35 17 16
später Leitungstätigkeit
sehr gern 1 60 29 7 4
FB 355 1 
ungern/überhaupt nicht 5-6 33 37 18 12
PB 362* ... daQ ich mich weiterbilden kann
& ........ ........................................... - ............... ..............-................. - ................—








52 40 7 1
•
*
Landwirt s cha ft 27 47 20 6
Technik 28 46 20 4
weitere Differenzierunßsmerkmales
in der Beschäftigung mit Fachfragen










PB 81 5 






































PB 246 • 
wenig/nicht bedeutsam 5- 6 22 31 27 20
Ich werde mich mit dem Studienfach 
über das Pensum hinaus beschäfti­
gen. sehr sicher 1 §1 24 5 2
PB 264 überhaupt nicht sicher 6 30 28 26 16
Vornahme, überdurchschnittliches 
zu leisten
sehr stark vorgenommen 1 62 30 5 3
•
PB 271 überhaupt nicht vorgenommen6 26 35 24 15
Fortsetzung Tab,. 2. 12. S. 41
2L
Erfolgssicherheit
vollkommen 1 54 32 11 3
FB 289 i
Überhaupt nicht 6 27 33 25 15
Mein Lebensglüek •«•, daß es 
mit dem Sozialismus vorangeht*
sehr stark 1 50 38 10 2
FB 17 wenig/überhaupt nioht5-6 22 35 25 18
Mein Lebensglück , daß ich 
kulturell aktiv sein kann*
sehr stark 1 53 35 9 3
ft
FB 19 wenig/überhaupt nicht 5~£ 24 34 26 16
.FB 3701 «»• da 3 Yöraussstzimgen Ri.tr schöpferischen Lösung 
von Aufgaben gegeben sind __
SIL A - Gesamt




mit Studienfach fest verbunden
vollkommen






















im Studium v/iss. Beschädigung
mit Pachfragen sehr bedeutsam 1 56 34 7 3
|
PB 246 wenig/nicht bedeutsam 5-6 16 29 35 20
Ich werde mich mit dem Studienfach
über das Pensum hinaus beschäftigen«
sehr sicher 1«
*





in der Beschäftigung mit Faeh- 
fragen bisher sehr aktiv
F3 81 überbauet nicht aktiv
*
43 41 12
S 19. 33 35
4
13










s 3 4“* 6
PIL A - Gesamt 22 46 2 3 9
Pa ehr i chtung:
iPLG/He cht 41 33 16 4
biwi 28 47 19 6
Land, wir t s cha f t 
♦
29 46 18 7
•
•
Phys 11c/ Chemi e 8 48 27 17
Pusik 14 33 29 24
Persönliche Verantwortung für den 
Sozialismus in der DPR.
sehr stark 1 
♦ 37 45 13 5
•
PB gering/keine4-6 13 27 36 2 4
spät er Leitungstätigkeit
sehr gern 1 • 60 31 8 1
♦
PB 355 ungern/überhaupt nicht 5-6 1 1 36 30 23
FB 367: ... daß ich mit moderner Technik arbeiten kann
üt■1°. -......... 1 2 4-6
SIL A - Gesamt 25 39 20 16
Pa chrichtungenJ ■
Technik 36 44 14 6
Medizin 29 44 20 7
Physik/Chemie 30 43 17 10
Land v/ir t s cha f t 23 37 23 17
Wiwi 14 41 26 19
Lehrer 15 31 26 28
m.,G/Recht 11 24 27 38
Musik 11 19 19 51
THL Automat 55 30 7 0
THD Elektro 
•
60 32 6 2
*
THD Technologie 27 45 19 9
THL Bautechnologie (Masch*) 23 44 24 9
HfV Technologie 26 39 18 17
Gesamt männlich 32 43 15 10
weiblich 18 37 25 20
bish, Beschäftigung mit Technik 
über den normalen Schulstoff
hinaus sehr stark 1 56 34 6 4
2 39 44 12 5
PB 101 *•
5 14 39 28 19
überhaupt nicht 6 15 33 24 28
in naturwissenschaftlicher 
Freizeitbeschäftigung bisher
sehr aktiv 1 42 35 16 7
2•*
33 40 17 10
PB 77
w•
5 18 37 23 22
überhaupt nicht aktiv 6 17 36 21 26
Fortsetzung Tab, 2,15. S. 45
in handwerkl i ch-pralctis chen 
Arbeiten bisher
sehr aktiv 1 41 36 13 10
2 29 44 17 10
FB 76
wenig/überhaupt nicht aktiv
5-6 17 33 24 26
im Studium vAssenschaftlich mit 
Fachfragen auseinandersetzen
sehr bedeutsam 1 48 31 14 7
2 29 43 17 11
FB 246 !
wenig/überhaupt nicht bedeutsam
5-6 14 26 23 37
Hoin Lebensglück • •*» daß ich 
schöpferisch sein •*., etwas 
erfinden kann
sehr stark 1 39 34 16 11
FB 8 *
wenig/überhaupt nicht 5-6 14 34 25 27
FB 3631 **• äa-3 mir eine Leitungs fu.nktion üb»ertragen wird
rtf
&.... ..-...-.....— - ...... 1 2 3 4*** 6
SIL A - Genamt 5 21 32 42
Fachrichtung* 
MLG/Hecht 11 33 35 21
Wiwi 10 30 32 28
Landwirts chaf t 10 29 31 30
Technik 4 20 32 44
Medizin 2 16 36 46
Lehrer 3 14 33 50
Musik 3 16 25 56
Physik/ Chemie 2 11 28 59
Mein Lehensglück «.», daI3 es mit
dem. Sozialismus vorangeht.
sehr stark 1 • 8 27 33 32
•
FB 17 wenig/überhaupt nichts 3 6 16 75
Im Studium politisch engagieren
(sehr) bedeutsam 1-2 10 36 34 20
FB 245 * 
wenig/nicht bedeutsam 5-6 2 7 20 71
bisher in organisatorischen 
Dingen sehr aktiv 1 12 31 29 28
FB 79 !
wenig/nicht aktiv 5-6 3 9 25 63
Ich werde mich mit dem Studien­
fach über das Pensum hinaus 
beschäftigen. sehr sicher 1 9 .29 33 29
9 6 26 34 34
FB 264 5 5 15 27 53
überhaupt nicht sicher 6 4 10 30 56
Mein Lebensglück daß ich 
später viel verdiene.
sehr stark/stark 1-2- lA
10 28 31 31
w•
FB 15 überhaupt nicht 6 3 13 28 56
